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Amtlicher Weil,
Se. f. und k. Apostolische M a j e M haben den

neueruannten kais. japanischen außerordeullicheu, Oe-
landten n,,d bevollmächtigten Minister am Alle,höchsten
Doflager Grafen Ujitaka T o d a am 12. Deze»nber d . I .
'n besonderer Audie»,z zu empfangen »nd dessen Be-
lllmlbignngsschreiben entgegenzunehmen qcrnht.

Se. k. nnd l. Apostolische Majestät haben mit
^llrrhöchstel Entschließung vom 8. Dezember d. I . dem
^ der Landesregiernng in .Nlageufurt in Verwendnng
^hrnden Polizei'connnissär Johann Atz das goldene
'""dienftkrenz mit der Krone allergnädigst zn verleihen
«eruht.

Vichtamll'lchcr M i l
Äraiuischcr Landtag.

Wie bereits gemeldet, hielt der lrainische Landlag
an, vergangenen Freitag sei«e sechste Sitznng in der
^nfenden Session. Nach Eröffuuug der Sitzllug nnd
Mittheilung des Einlanses dilrch den Vorsitzenden
würde der Bericht des Laudesausschnsses, womit die
"»träge, betreffend die Erbannug eines Infections-
!P>tales. vorgelegt werden, den, Finanzausschüsse ,^ii-
Wviescn; detzgl. ichen der Bericht des Landesausschnsse5.
Nl't welchem der Rcchnnngsabschlnss des LaudesfondeS
pro 1«8l» nnd der Voranschlag dieses ssondes pro 1«««
Vorgelegt werden. ^ ' ' ^' i-

s ! ^ , ' ! ? ^ ' . ^ ' ' ^ ° ^ " l ^ brachte folgenden Drin^«
llchke>tsa»,trag em: «Der hohe Lm.dtag wolle beschlie-
ßen: Der Landtag l^ugt Sr. Eiligkeit dem Papste
^ o XIII. zn s^uem 50,ährigr„ Prirsterjubilanm die
ehrerbleligsteu Glückwünsche dar >.nd ersucht de>, Herrn
Landeshauptmann, die Glückivüusch». im geeigneten Wege
^.Heiligkeit zur Kenntnls zn bringrn.. Dr. Poklnkar
begründete seinen Antrag, welche von den Abgeuldncten
beider Parteien des Landtages unterzeichnet worden ist. wie
'°lgt: .Zur Begrüudnug meines Antrages branche ich
^ohl nicht weit in der Geschichte zurückzugreifen; wenn
^>r Umschau halten in »nserrn, Lande, wenn wir nn-
^̂ e Blicke auf unsere Monarchic, ja anf ganz Europa
^'chtril, sehen wir eine außergewöhnliche Bewegung aus
Anlass der 50jährigen Jubelfeier des Papstes Leo'Xl l l .
^ 'e ist wohl diese Bewegung nickt nur nnter der
^thulischen Bevölkerung, die in Sr. Heiligkeit ihr kirch,
uches Oberhaupt verehrt, sondern auch unter den An.
dersglanbigen zu erklären? Papst Leo XIII. hat sich
Ehrend der kurzen Zeit, seit er an der Spitze der ta<

tholischcu Kirche steht, als Apostel des Friedens, als
Apostel der Liebe erwiese», (Rufe: Sehr richtig!), der
mit gleichem Wohlwolle» alle Nationen umfasst; er
hat bewiesen, dass er mit weisem Wort zn l'erhüteu
meik alle Anschläge, die blutige Kriege zur Folge haben
mnftlen. (Rufe: Sehr lichtig!) Uud hätte Leo XIII.
anch sonst nichts gethan, als dass er in Deutschland
den gewaltsamen «Eultnrkampf». der die denlschen Ka-
tholiken so hart bedrückte, beigelegt hat. schon dies
würde genügen, ihm allseitige Ehrerbietung zn sichern.
Uinsomehr geziemt dies dein streng katholischen Lande
Krain. welches in Sr. Heiligkeit seinen weisen obersten
Kirchenfürsten verehrt, dessen Weisheit und Liebt,' alle
Völker beglückt. Ich empfehle dem hohen Hause meinen
Antrag, welchen alle Mitglieder dieses Hauses unter-
zeichuet und hiemit bewiesen haben, dass sie ihn alle
mit Freuden begrüßen.» (Bravo!)

Abgeordneter Baron A p f a l t r c r n : «Meine Ge-
sinnungsgenossen und ich schließen nns ohne Zogern
und mit Fvende den, Autrage an. an Se. Heiligkeit
den Papst anlässlich des bevorstehenden Priesterjubi-
länms d,e ehrfurchtsvollsten Glückwünsche des lrainische,,
Landtages darzubringen. Wir verehren in Sr. Heilig«
keit unser kirchliche) Oberhaupt. Durch den besonderen
Ausdruck dieser Verehrung wollen meine Gcsinnungs'
genossen nnd ich in Uebireiustimmung mit den geist-
lichen Oberhirleu unseres Vaterlandes feierlich Ein-
sprache erheben gegen die unwürdigen Perunglimpfungcu
des heiligen Vaters, denen derselbe in g^'sstn Kreisen
bei uns ausgesetzt ist. Wir wünschen insbesondere in
voller Uebereinstimmung mit den Ausführungen des
Hirtenbriefes der Bischöfe unserer Erzdiö'eese vom ^listen
November d. I . . dass es gelingen möge, jene gefähr»
lichen und unpatriotischen Bestrebungen, die „,'t den
Angriffen gegen den heiligen Vater nud geg,'» die
römische Kirchengemeinschaft dahin abzielen, die Keime
einer gewissen Aversion gegen Oesterreich in den Boden
uuserer Heimal uud in unserem durch bewährte dyna-
stische Trene. durch echt österreichisch'' Gesinnung ans'
gezeichneten Volke, einzupflanzen, durch Umkehr vom
betretenen Wege beizeiten Einhalt zn thnn. I n den
hohen Tugenden des heiligen Vaters verehren wir den
welsen Friedensfürsten; möge dnrch den versöhnenden
Einflnss der Kirche nnd deren Diener Friede und Ein>
tracht in unserem Lande erhalten bleiben, damit wir.
alle vereint, fest nnd treu einstehen zu jeder Stuude
für Gott, Kaiser uud Vaterland. 3» diesem Sinne
und mit diesem Wunsche werden meine Oesinnungs.
genossen nnd ich für den Antrag stimmen.» (Lebhafter
Beifall.) '

Der Antrag des Abgeordneten Dr. Poklukar winde
hicranf einstimmig angenommen.

Abg. Prof. K n k l j e begründete sidann in ans-
führlicher Rede seinen selbständigen Antrag, belrefs.'üd
die Errichtung einer Landesassecnranz mit obligalmi
scher Versichernng gegen Feuerschäden. An der Hand
statistischer Daten führte er den Beweis von der Er-
sprießlichkeit und Nothwendigkeit einer Landesafseeuranz.
Redner wies auf den kostspieligen Fnnctionsapvnrat
der prioaten Versicherungsanstalten hin. während die
Agenden einer Landesversicherunqsanstalt znm großen
Theile dnrch die kaiserlichen Behörden besorgt werden
würden. Die Schätzungen könnten vom Orlsvorstand
vorgenommen, eventnelle Beschwerden hiergegen vom
Landesausschusse erledigt werden. Es würde auf diese
Weise jedes Gebäude im Lande versichert sein. nnd
doch könnte das Land bei den bestehenden Versiche-
rnngstarifen noch einen jährlichen Reingewinn von
50 'b i s K0 000 Gnlden erzielen.

Abgeordneter Baron A p f a l t r e r n ist gegen die
Zuweisung dieses Antrages an den Verwaltnngsansschnss,
der ja ohnehin mit Arbeiten überbürdet sei, und be-
antragt , den Antrag des Abg. Auklje dem Landes-
ansschusse abzutreten mit dem Auftrage, das erforder-
liche statistische Mateiiale zn sammeln nnd in der
nächsten Session dem Landtage Bericht zn erstatten, —
Der Autrag des Abg. Baron Apfaltrern. dem anch
der Abg. Sukljc zustimmte, wnrde angeuommen.

Abg. Dr. Mosch (i begründete seinen selbständigen
Antrag mit der Vorlage eines Gesetzentwurfes, wodurch
über die Behandlung der nach dem kaiserlichen Patente
vom 5. Jul i 1853,'R. G. B l . Nr. 130. der Ablösung
oder Regulierung unterliegenden Rechte einzelne ab»
ändernde Bestimmungen getroffen werden. Redner con-
staticrt vor allen», dass für das Jahr 1«8« im Vor>
anschlage des Orunolasten-Ablösuilgsfondes für die so-
genannlcn Regie - Auslagen, d. h. für jene Auslagen,
die das Land zu bestrciten hat znr Erhaltung der Landes«
commission und der Localcommissionen, welche die Ge
schä'fte der Ablösung oder Regulierung der Grnndlasten.
b>'ziehuugewelse Servituten leiten, der Betrag von
3082 st. 20 kr. präliminiert erscheint. Diese Auslage,,
seien in den letzten Jahren bedentend gesnnken. sowie
anch die Zahl der Verhandlungen von 364 im Jahre
1883 auf 124 im Ichre 1887 sich verringert hat. Der
Landtag strebe bereits seit dem Jahre 1870 die Auf-
lösung dieser Commissionen und Zuweisung der Agen<
den derselben an die politischen Behörden an und die
Regierung habe die Auflösung bereits einmal zuge«
saat, allein die Verhältnisse seien stärker gewesen, und

Feuilleton.
Kluge Krähen.

Die Krähe ist weder ein hübscher noch ein bc-
! 'ebler uud geschätzter Vogel, aber si>> :st gelehrig, mit

M n r n Gaben ausgerüstet, und uebeu ihrcu Vetter»».
?rn Raben und Dohlen, eins der klügsten M»tgl,eder

° " gefiederten Welt. . ^ ^
, Auf der Scheune eines Gutes hatte em Storchen-
5? " seit Jahren sein Nest. Alljährlich kehrten die be-
'>>ngtcn Wanderer znr Freude der Gntsbewohner
?'! dem Frühling wieder uud bezogen ihr altes, liebes
? " " ; erst er chien er. um die äußeren Winterschaden
"Mnbessern. einige Tage später sie, um das Nest mit
?^"l Galten anch innen zu erneuern nnd wieder wohn-
h zn machen Diesmal aber - die Geschichte sftlclte

«? drei Jahren — sollte es nicht so friedlich abgehen.
^ " Krähenp,ar hatte bereits von dem Neste Besttz

, tt"°,""ne". ehe die rechtmäßigen Eigenthümer von «hrer
l 'lcneise heimgekehrt waren. Es gab e.nen Kampf ab
^lbswerstä.,dl ich mussten die Krähen das Fed

j? ? ' " ; doch damit war die Sache n.cht beendet D e
H ü ' sl"gc>. Tag und Nacht um ihren frühere» Auf-
» "ltöort. sie belagerten ihn förmlich nnd lanerten
l?>, :°!>f eine Gelegenheit zur Rache. Die Storche h'el-
^ 3 ? ante Wache, nie verließen beide znsammen
'"abn " ' So vergiengen lange Wochen. d,e Krayeu
6"de? ' " verschwiegener Seele ihr Rachegelüst. Das

"'r Legezeit war herangenaht; da, »ines Tages

erhoben sich beide Störche lustig klappernd, die glatten
Eier. die im Neste lagen, verhießen eine zahlreiche
Nachkommenschaft, und die heimtückischen Krähenfeinde
hatten sich schon seit mehreren Tagen nicht sehen lassen.
Kann, waren die Störche weggeflogen, um einen Spa»
zicrgana auf der Wiese zu unternehmen, da erschienen
die krächzenden Rachevögel, fielen über das Nest l>er.
warfen die Eier hinaus uud zerpflückten das Nest, so«
viel sie kounten; dann liehen sie sich daneben auf das
Dach nieder nnd erwarteten die Ankunft der Störche,
um sich an den, Kummer der Feinde zu weiden. Als
diese nahten, empfiengcn sie dieselben mit triumphie.
reudem Gekrächze, rissen die Schnäbel weit auf und
reckten höhnisch die Hälse empor. Die Störche standen
traurig ueben ihrem zerstörten Heim, die Krähen flogen
davon' nnd lehrten nicht wieder, ihr Rachedurst war
gestillt. ^ ^ .

Dass die Krähen den Hasen, besonders den ,ungen
Thieren, nachstellen, ist nichls Neues. Weniger bekannt
dürfte es sein. dass sie, zn Schwärmen vereint, auch
größeren Vierfühlern gefährlich werden können. Ein
Naturfreuud beobachtete im verflosseneu Herbste, zur
Neit der Kartoffclcrute. wie eiu wohlgenährter Dachs
sich einige dreißig Schritt von seinem Bau entfernt
hatte uud iu dem Kartoffelfelde, das noch ziemlich
hohes Kraut hatte, spazieren gieng. Plötzlich erschien
ein großer Schwärm Krähen; die Thiere hatten m
dem benachbarten Kiesernwäldchcn eine Ar t Rathsvcr.
sammlnng abgehalten. Eins derselben hatte den d.ckcn
Dachs bemerkt nnd der Gesellschaft über das Ere.gms

Kunde gegeben. Wie nach einem gemeinfamen Plane
handelnd, suchten sie ihm den Rückweg iu seine sichere
Burg abzuschneiden, sie verlegten ihn, die Straße,
rückten ihm auf den Leib, j a . sie schlugen mit den
Schnäbeln nach ihm, bemühten sich, ihn durch Flügel«
schlage zu betäuben und pickten nach seinen Augen,
indem sie mit erstaunlicher Gewandtheit dicht an seiner
Nase vorüberschwirrtcn. Das ziemlich starke Kartoffel«
gestrüpp bot dem Dachse einige Deckung. Trotzdem
glaubt der Beobachter, dass der Dachs unterlegen wäre,
wenn er sich weiter von seinem Bau entfernt hätte:
so war der Zwischenraum zu uubedeutend, es gelang
dem arz zerzausten und gewiss auch verletzten Thiere,
die rettende Höhlung zu erreichen. Der Krühenschlvarm
zerstob, da alle aufgewandte Mühe nun vergeblich er«
schien; doch noch eine Stunde nach Sonnenuntergang
hielten zwei alte Krähen in einiger Entfernung von
der Dachsburg Wache, hoffend, der znr fetten Beute
ersehene Meister Dachs werbe noch einmal znm Vor-
schein kommen.

I n Steiermark hatte ein Krähenpaar unweit
eines Vaueruhauses in einem Virkenwäldchen sein Nest
aufgeschlagen. Es war nur ein dünner Ast, dem sie sich
auvertraut hatten, t i s Nest ward zu schwer, der Zweig
bog sich bedenklich, nnd beim ersten heftigeren Winde
musste die Last zu Boden falle»,. Das Krähenpaar
hielt laut und lärmend Rath über die unangenehme
Lage; einen Neubau zu beginnen behagte ihnen augen-
scheinlich nicht: Krähen sind so wie so nicht besonders
kunstreiche Baumeister. Eudlich kamen sie zn einem
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so bestehen die Commissionen auch heute noch fort. Der
Zweck des vorgelegten Gesetzentwurfes sei es nun. im
gesetzlichen Wege diese Commissionen zu beseitigen, ilire
Agenden den Gerichts«, beziehungsweise politischen Be-
hörden zuzuweisen und so dem Lande Krain die er>
wähnten Regie-Auslagen zu ersparen.

Der vorgelegte Gesetzentwurf habe also eine finan-
ziell,' und volkswirtschaftliche Vedeuwug für das Land
Kram. Die Finanzen des Landes seien ohnehin nicht
günstig. Die Erfordernisse steigen von Jahr zn Jahr
und mit ihnen das Deficit, nnd es sei deshalb noth»
wendig, nicht nur zu sparen, sondern auch auf die
Erhöhung der Landeseinkünfte bedacht zu sein. ohne
hieliei die Steuerträger noch mehr zu belasten. Eine
intensivere Pflege der voltswirtschaftlichen Angelegen-
heiten sei daher dringend geboten; es zwinget» nns
dazu nicht nur die finanziellen Verhältnisse, sondern
auch ein anderer politischer Factor: die politische Lage
unseres Landes. (Rufe links: Sehr richtig!)

«Es scheint mir — fährt Redner fort — dass
unsere politische Lage sehr gefährlich ist und nns nicht
nur jeden Fortschritt unmöglich macht, sondern uns
geradezu dem wirtschaftlichen Ruin entgegenführt. Er-
lauben Sie, meine Herren, dass ich diesen Gedanken
ausführe.

Ein hervorragender Redner dieses hohen Hauses
hat kürzlich behauptet, dass das Land Krain zu min-
dest nicht ein kntant M s der Wiener Regierung sei;
ich pflichte ihm bei, bin jedoch der Meinung, dass
Krain überhaupt sich nicht großer Sympathien zn er-
frenen hat. Wer tragt die Schuld daran? Seit es der
gegnerischen Partei nicht gelungen, die politische Füh-
rung im Lande an sich zu reißen und unseren all-
gemein beliebten Landespräsidenten, der sich als wahrer
Freund des Rechtes und unseres Volkes erwiesen (Rufe
links: Sehr richtig!), von seinem Posten zu entfernen
— seit dieser Zeit mehren sich die Angriffe nicht etwa
auf unsere (slovenische) Partei, sondern auf das Land
Krain überhaupt. (Rufe links i Sehr richtig!) Sie alle,
meine Herren, sowohl von der linken als von der
rechten Seite dieses hohen Hauses, haben ja wahr«
genommen, wie unser Land, unser Vaterland in syste»
malischer Weise verunglimpft wird durch deutsche Zei«
tnngen. deren jämmerliche Correspoudenten unter uns
leben, mit uns verkehren, an unserem Tische sitzen und
uns freundschaftlich die Hände drücken. (Rufe l iu ls :
Aravo! Bravo!) Sie haben sicherlich wahrgenommen,
wie groß die Herren dieser Art im Verschweigen der
Vorzüge unseres Landes sind und wie beredt sie
dagegen in Schilderung desselben mit Lügen und
Verleumdungen zuwerkegehen. Unser Land ist für
sie ein Land von Wilden, ein Land, worin Deutsche
und Fremde auf offener Straße hingemordet werden,
ein Land, dessen sechshundertjähriger loyaler und dessen
tausendjähriger frommgläubiger Sinn in dem Einen
Momente iu Nichts zerflossen war, wo es einer ge-
wissen obscuren Clique beliebte, in einem slovenischen
Journal ihre wahnwitzigen Ungereimtheiten zu Markte
zu tragen, welche vom gesammtiu slovenischen Volke,
vom ganzen Lande aufs entschiedenste verurtheilt und
auf das tiefst»' bedauert weiden. (Beifall links!) Rohei«
ten und Excesse kommen ja überall, selbst in den cioi-
lisiertesten Staaten vor, den einen traurigen Vorzug
aber hat unser armes Land vor allen übrigen Län<
dern, dass für einen derartigen vereinzelten Fall die
Gesammtheit der Bevölkerung verunglimpft und verant»

wörtlich gemacht zu werden pflegt. (Beifall links!) Uud
daruut r. meiue Herreu, leidet nicht nur die Ehre un-
seres Vaterlandes, sondern auch dessen materieller Wohl-
stand. (Beifall links!) I n dieser systematischen Ver-
unglimpfung liegt jene Gefahr für uuser Land, auf
welche ich vorher hinzuweisen mir erlaubte. Ich ver-
danke meinen Sitz in diesem hohen Hause den Wäh»
lern der Stadt Laibach und demzufolge bin ich wohl
berechtigt, mich auch als Vertreter der deutscheu Be-
völkerung unserer Stadt zu betrachten. Und eben deutsche
Gewerbsleute, geborne Deutsche, welch? schon Deceunicu
lang unter uns gelebt, die in Krain ergraut siud, ohue
je Oruud zur Klage gegen ihre slooeuischeu Mitbürger
gehabt zu habeu, kamen zu mir uud bcklagteu sich bitter
darüber, welch großen Schaden ihneu die lügeuhaftcu
Korrespondenzen in deutschen Blättern zufügen uud auf
welch unverantwortliche Weise sie ihnen ihren Verdienst
schmälern. Ich wil l hier nicht die Namen wiedergeben,
mit denen sie die verlogenen Correspondeuten belegten,
nicht verschweigen aber will ich, dass sie dieses Vor '
gehen als Landesverrath bezeichnet haben Nach dem
angeführten Beispiele können Sie, meine Herren, leicht
urlheilen, welche Wirtungen die erwähnten Verunglim-
pfungen für das ganze Laud m materieller Hinsicht
zur Folge haben. (Bravo!)

Warnen wi l l ich an dieser Stelle jene. welche
Gefallen finden an der Taktik der Verdächtiguug, Ver-
leumdung und Verhetzung; mögen sie die Saite nicht
zu straff spannen; wohl sind wir geduldig uud lang»
müthig. aber wir würden nicht gerne den Tag erleben,
an welchem die Saat aufgehen wird. die jeue in die
Erde gesenkt, die ihre Partei-Interessen höher stellen,
als die Interessen des Landes. (Bravo!) Ich constatiere
heute, dass das Land Krain großen Schaden erleidet
durch die fortgesetzten Angriffe iu den deutscheu Vlät-
tern. Es ist daher geboten, dass wir uns mit allem
Eifer mit volkswirtschaftlichen Fragen beschäftige»!. Ver-
suchen wir dem Volke die Lasten zn erleichtern, ihm
neue Quelleu des Wohlstandes zu erschließe»; dadurch
werden wir wettmachen dm Schaden, den ihm noch
heute die herostratischeu Hände der Feinde unseres
Landes zufügen. (Aravo!)

Ein Glied in der Kette solcher Landtagsbeschlüsse
möge auch der vorliegende Gesetzentwurf bilden. Ein
gleiches Gesetz hat im vorigen Jahre der böhmische
Landtag beschlossen, und Se. Majestät haben demselben
die Allerhöchste Sanction zu ertheilen geruht. Hinder»
nisse in formeller Beziehung gibt es mithin uicht. I n
formeller Beziehung empfehle ich daher die Zuweisung
meines Antrages an den Fiuanzansschuss, dem die
Angelegenheiten inbetreff der Gruudentlastuug zur Ne>
rath'lng und Beschlussfassung obliegen.. (Beifall links.
Redner wird beglückwünfcht.)

Der Gesetzentwurf wnrde dem Fiuauzausschusse
zugewiesen.

(Schluss folgt.)

Politische Rolirrslcht.
( Z u r S i t u a t i o n . ) Die Mehrzahl der Blätter

beschäftigt sich an leitender Stelle mit der Kundgebung
des «Russischen Invaliden», welche durchwegs als un«
zureichend befunden wird. Insbesondere ist es jene
Stelle, welche von dem Entschlüsse Russlands spricht,
die eingeleiteten militärischen Maßnahmen zu E»de zu
führen, welche als eine Hochgefühl liche Vro,'llh»mi des

Friedens angesehen wird. Die «Neue freie Presse»
schreibt: Das Ergreifen von militärischen Geqenmaß-
regl i l wurde deutlich davon abhängig gemacht, dass
Russland mit den Truppenansammlungen fortfahre, und
eine bündige Erklärung, dass Russlaud mit dem, was
es bisher vorgekehrt hat, sich begnüge, hätte nicht nur
der bedrohlichen Controverse ein Ende gemacht, sondern
durste auch nach der von unzweifelhafter Friedensliebe
eingegebenen Erklärung unserer Regierung erwartet
weiden. Statt dessen enthält der «Russische Invalide»
die kategorische Erklärung: «Die im vorigen Jahre
erfolgten verstärkten militärischen Vorbereitungen der
Nachbarn zwangen Rujslaud. eine Reihe vou Hege»«
maßuahim'u zu entwerfen, welche allmählich werden
ausgeführt werden.» Somit müssen wir gewärtig sein,
in der allerkürzeste!! Zeit auch unsererseits die militä-
rischen Vorkehrungen ausgeführt zu sehen, welche von
unserer Regierung in Aussicht gestellt wordeu sind.
Nach dcu durch den «Nüssischen Invaliden > g^'lienen
Erklärilugeu wird der österreichisch-ungarischen H^ves-
leitung kaum etwas anderes übrig bleiben, als auch
ihrerseits Truppen gegen die östlichen Grenzen vorzu-
schieben, die Frslungen in Vertheidigungsznstaud zll
setzen, die Cavallerie zu verstälteu und alles vorzukehren,
was für deu Fall eines Augriffes mit größter Be-
schleunigung eine überlegene Trupftrumacht auf den
bedrohten Punkt zu werfen vermag.

( G e g e n d ie r u s s o p h i l e n A g i t a t o r e n . )
Die «Politik» schreibt gegen die russophilen Agita'
toren: Kein einziger der betreffenden Agiwtoreu h^
auch nur einen Augenblick sich der Il lusion hingeben
können, dass im entscheidenden Augeublicke jeue Vestr^
buugeu auch nur den geringsten Erfolg haben würde».
Keiner war wohl im Zw. i f r l darüber, dass das na-
türliche und historische Gefühl der Solidarität der
Völker dieser Mouarchie in glänzender Weise sei»e
Feuerprobe bestehen würde, wie so oft in der Verqa»"
genheit. «Narodni Listy» sind denn auch mit Rücksicht
auf die Reife unseres Volkes gezwungen, sich einig»'
Reserve aufzuerlegen. Die Supposition, die Czechs
oder irgend ein anderes Volk der Monarchie würden
in einem derselben aufgedrungenen Kriege nicht ga»i
und voll ihre Schuldigkeit thun, ist durchaub haltlos,
und wir erfüllen nicht nnr unsere patriotische Pflicht
sondern erweisen auch unseren russischen Slaunnes-
genossen einen Dienst, indem wir sie vor derartige«
Illusionen aufs eindringlichste warnen.

( D e r K ä r n t n e r L a n d t a g ) beschloss ^
Kärntner Landwirtschaftt-Gesellschaft für St i r rp lämi^
ruugcu vou 1888 an bis anf weiteres jährlich ^>u'
Gulden Subvention zu bewilligen.

( U n g a r i s c h e s B u d g e t . ) Der FinanzaussclM
des ungarischen Abgeordnetenhauses hat die Berathung
des Vndgelcutwurfe's für 1888 bereits beendet. ^
verdient bemerkt zu werden, dass selbst die opposite"
nelleu Vertreter im Ausschusse nur sehr wenige nn^
unbedeutende Abänderungen beantragt haben, was al
neuer Beweis dafür angesehen werden kann, dass da
Budget auf solider Grundlage und mit strenger F ^
Haltung des Sparsamlcitsprincips zusammengestellt w ^
den ist. Nachdem in der Zwischenzeit seit der " " ^
arbeituug des Budgetcntwurfes die Erhöhung der S t " " '
p^la/bürm und der Verzehrungssteuer für Wein n»^
Fleisch sowie die Verschärfung der Controle b'im ^"
bakgefä'lle bereits im Abgeorduetenhanse angenomm
worden siud, so dürfte sich das im BudgeteutwurfelN

Eutschluss. sie wussten sich zu helfen. Am nächsten
Tage entdeckte der Beobachter mit Erstaunen, dass sie
einen stallen schwarzen Faden, den sie irgendwo im
Kehricht gefunden haben mochten, an den schwankenden
Zweig befestigt hatten, und einige Stunden darauf
war der Faden in der Art um den Hauptstamm ge-
schlungen, dass der Zweig nicht unwesentlich dadurch
unterstützt werden musste. Drei Tage darauf fand sich
ein zweiter Faden, der an da« Nest selbst geknüpft
war. Leider ward ihr gescheiter Einfall diesmal schlecht
belohnt; ein des Wege« kommender Schäferjunge zer«
störte mit roher Hand, was so klug ersonnen war und
hob das ganze Nest mit einer Stange herab, worauf
das Paar verschwand.

Die Krähen wagen sich uicht selten auf die Höfe
der Güter, sucheu deu Tauben, den Enten und Hühnern
ihr Flitter abzujagen und zeigen sich als lästige Diebe
nnd Schmarotzer. Auf einem Gute in Pommern un-
ternahmen sie es sogar, dem getreuen Kettenhunde, dem
bissigen Phylax. sein Mittagbrot zu schmälern und
Speisereste aus dem Holznapf zu fischen, in den die
Mahlzeit des Hundes geschüttet ward. Phylax fuhr oft-
mals in grimmiger Wuth los nnd verscheuchte die un-
gebetenen Gäste, aber durch methodisches Vorgehen er«
reichten die listigen Gesellen nicht selten dennoch ihr
Ziel, durch vereinte Arbeit und gemeinsames Handeln.
Die Rollen waren hierbei genau vertheilt. Nummer
eins und zwei machten sich mit dem Stroh zu schaffen,
das aus Phylax' Behausung heraushieng und zerrten
an den einzelnen Halmen, lediglich in der Absicht,
Phylax nach einer anderen Seite hin wegzulocken und
für einen Augenblick seine Aufmerksamkeit auf sich zu

ziehen. Während der Hund ärgerlich nach ihueu sprang
uud schnappte, musste er sich doch einige Schritte vou
seinem Futtertroge entfernen. Diese kurze Frist benutz-
ten Nummer drei und vier. um deu Speisebehälter zu
plündern und Brotrinden oder kleine Knochen zu annrc-
tieren. Der Diebstahl war bereits vollbracht, da der
Hund eilends gegen die neuru Diebe ansprang. Ich
bin fest überzeugt, dass die klugen Krähen hierbei ge-
wissenhaft ihre Rollen wechselten, damit alle ihr Theil
erhielten. Die Krähen auf dem erwähnten Gute waren
übrigens so schlau, dass sie deu Unterschied zwischen
einer Stange oder einem Stuck uud einer Flinte voll-
kommen verstanden; es gelang einem, mit einem Feuer-
rohre bewaffneten Manne sehr selten, zu Schuss zu kom-
men, sie begleiteten den Iägcr stets in respectvoller
Entfernung, dagegen hatten sie gar keine Scheu vor den
Knaben, vor den Arbeitern oder überhaupt vor solchen
Personen, hie kein Schießgewehr trugen. Als man ^-
sie machten sich gar zu lästig — einen größeren Feld-
zug gegen sie unternahm und wirklich einige erlegt-,
verschwanden sie auf Wochen ganz uud befleißigten sich
später großer Vorsicht. Dass Krähen mit Hasen uutcr-
weilen spielen und Scherze treiben, wil l man ebenfalls
beobachtet haben.

Al l diese Züge lehren uns iu deu Krähen Vögel
kennen, welche allerdings sehr klng. doch dabei im all»
gemeinen von niedriger Selbstsucht uicht freizusprechen
sind und in ihrem Streben nach eigenem Vortheil anch
vor verwerflichen «Mitteln» nicht zurückschrecken. Den«
noch würde man Unrecht thun, deshalb über deu Cha-
rakter dieses Vogels unbedingt deu Stab zn brechen;
denn in der That schlägt auch den Kiähen ein ritter-

liches Herz iu der Brust, wie die folgende Beobachtn^
znr Genüge beweisen wird, welche uns ein AugenzeW
mittheilt: '«Es war im Spätsommer des Jahres 1 ^ '
e,zählt derselbe, dass ich zu meiner Erholung in ^"'^
hosen iu Ob.rösterreich weilte. Wiederholt fi>l mir "
bei meinen Spaziergängen die Unzahl vou ^ " " ^ .
anf. die meist unter einem Banm iu der ^ " ^ h
Straße ihre lärmende Versammluua/n hielten. ,
solch eine Schar von Staarei, beobachtete »H " ' A
eines Vormittags auf einer Wiese in der Naye
Waldes. Sie schienen völlig sorglos, plötzlich aber l'")
sie mit heftigem Geschrei in die Höhe und stoben "
einander. Und jetzt sah ich auch die Ursache n
schreckenvollen Flucht ^ einen Habicht, welcher " v
schnell herabschoss. mn sich einen d,r Staare an«
Menge herauszuholen. Ob seine räuberische « V M ^
lungeu. konnte ich uicht wahrnehmen, denn der
gang spielte sich zu rasch ab. wohl aber s"li »^ ' „ „
ein paar Krähen, welche iu der Nahe nach " > " ^
gesucht HM,'„. sich nut raschen. Flug auf " » >v> ^
stürzen, der nicht Besseres zu thu" w " ^ . " s >
zu machen und in eiliger Flucht dem Wald 5 ' ' ^
fliegen, verfolgt von dc-n Krähen, denen M „ „ -
mischerweise auch die ganze Schar der V ^
schloss, offenbar im
mehr angegriffen zu werden. Von
verständlich uicht die Rede, M r
ler und verschwand bald «m Walde. I m m e r ^ . , ^ . ^
,st es sehr bemerkenswert für deu Charakttroe ^
dass si/ kleiuereu Vögeln Schutz gcwahm N « ^ ,
offenbar auch von ihnen aus guten G " M o ^ ^ , .
Raubvögel. "
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^ / ' Millionen präliminierte Deficit schon 1688 auf
12,8 Millionen reducieren.

( D a l m a t i c n . ) Wie man »ms aus Zara tele-
Paphiklt, motivierte in der uora.rstria.cn Sitzung des
dalmatinischen Landtages der Abg. Batotic seinen Au-
llclg betreffs Einführung der russischen Sprache an den
Mittelschulen und beantragte, den Antrag einen, fünf«
Adrigen Allsschusse zuzuweisen. Sämnlt'liche Kroaten.
Italiener und der Präsident Vojnovic' stimmten ein-
müthig g^en den Antrag, nur fü»f Serben stimmten
flir denselben.

( D i e M i l i t ä r v o r l a g e im deutschen
p i c h s t age.) I m deutschen Reichstage leitete bei
^r ersten Lesuug der Militärvorlagen Kriegsminister
-uronsart die Debatte eiu. Das deutsche Volt sei fried«
uch gesinnt; nur wenn es angegriffen wird, besteht eine
Kriegsgefahr. Deutschland in stark, aber nur auf seine
"«ene Kraft dürfe es sich verlassen, denn wenn die
bestehenden Bündnisverträge noch so wertvoll sind. im
Kriege können solche nützen, doch auch umgestürzt wer-
den. Der Redner spricht von der numerischen Verstär»
'"»!! des Heeres uud der körperlichen Rüstigkeit des
^v.lles und fährt dann fort: Auch sparen wir kostbare
Alt, wenn wir gleich bei Beginn der Mobilmachung
b̂er die gesammte waffenfähige Mannschaft uud beide

^andwehraufgebote verfügen können, hoffentlich ist der
^ag der Erprobung der neuen Organisation noch
en>e, aber wcnn er kommt, müssen wir bereit sein.
Abhafter Beifall.) M i t erhobener Stimme und unter
lebhafter Zustimmung von Rechts und Links sprach
Mlauf Vennigsen. Die Annahme des Gesetzes sei uu<
^weidlich, es sehe nicht darnach aus, als würden wir
"°ch lange Frieden behalten. Deutschland that alles,
um das Unheil abzuwenden; es war bestrebt, den
twtdtn Europa's zu bewahren. Wir haben niemals
At>roht, wir haben, was in weniger weitsichtigen
leisen nicht immer begriffen wurde, Provocationen
von anderer Seite langmüthig ertrageu, unsere Hände
>Md rein. (Neuer Beifall.) Die Vorlage ist gleichsam
b'e letzte und äußerste Aufforderung an die Nachbar-
'«aaten, demagogischen Hetzereien zu widerstehen. (Er>
"e»trr Beifall.) Darum wiegen die mit der Vorlage
verbundenen Lasten federleicht' gegen das Uebermaß des
Unheils, welches eine Niederlage bedeuten würde. Uuler
Nurmischem Applaus schloss Bennigsen mit den Wur-
en: Seien wir uns unserer hohen Aufgabe bewusvt.
lassen wir das politische Parteicngezänke in so kritischer
«Stunde be.sctte (Redner wird beglückwünscht.) Aufsehen
9 ? ^ ^ - '^°k ^ " c ^ d e Windtho sts. Unter endlose..,
, ? . ^ ^ . ! N " ' ^ . ^'bt er den, Auslaude zu beben-
ken. dass es sich bitter tä»scheu würde, wollte es auf
d,e Unklnigkeit der dentfchen Parteien speculieren. Nach.
dem noch Aebel und ein Welfe gesprochen hatten, wnrde
me Vorlage der Commission zugewiesen.

(Russische Rüs tungen . ) Wir haben bereits
"le uns telegraphierte merkwürdige Anslassung des
'Russischen Invaliden», des amtlichen russische,, Mi>
"tärblattes, veröffeutlicht. Eines geht aus dieser Publi»
cation deutlich hervor, uämlich, dass die Berliner Eut<
levue zwischen dem deut,chen Kaiser lind dem Zaren
absolut resnltatlos verlaufen ist. Dass die Trockenheit

des übllchen Toastes am Georgsfest in Petersburg uie-
mandem auffiel, ist zu verwundern. Der seit Iahrzehu»
ten übliche Toast lantet immer auf den ältesten Georgs«
ritter. den Kaiser Wilhelm; aber das frühere «mein
bester Freund» ist diesmal unterblieben. Dagegen wird
jetzt 2 bis A Monate lang heimlich gerüstet und dies
ossiciell in allen Tonarten bcstritten. Nussland werde
doch uicht, so heißt es. mit seinen 120000 Mann, die
es in Polen stehen hat. Oesterreich Ungarn überfallen
wollen. Gewiss nicht. Aber erstens stehen nicht 120000,
sondern 210000 bis 215 000 Mann in Polen, die
obigen 120000 sind an der galizisch schlesischeu Grenze
echelloniert; zweitens befindet sich die Cavallerie, Artillerie
nnd der Train auf Kriegsfuß, d. h. die Fahrzeuge
siud bespannt, auch diejenigen der Infanterie; es
fehlen nur die Rcferven; die kann man in aller Stille
und ohne Aufsehen im Innern Russlauds sammelu
und binnen 4 bis 5 Tagen nach Polen befördern. Dies
ist sehr zu beachten. Das Befördern der Mannschaften
ist das Wenigste; aber Fahrzeuge, Pferde, Munitiou
und Proviant stellen große Anforderungen an den Ve»
trieb, uud das fällt weg, dem, alles ist, wie deutsche
Blätter melden, lägst schon nach Polen befördert und
dort aufgestapelt worden. Was schließlich das Ab'
leugnen der russischen Rüstung?» anbelangt, so ist das
bei allen russischen Rüstungen seit jeher üblich gewesen,
so erst 187<V?7. als Russland seiue Rüstuugeu gegeu
Vcssarabien cousequent geleugnet hat nnd doch in die
Türlei eingefallen ist. Mau wird also uach alledem die
gegcu uns uud Deutschland gerichteten Auslassungen
des «Russischeu Invaliden» zu beurtheilen wissen.

( D a s M i n i s t e r i u m T i r a r d . ) Wie es sich
jetzt herausgestellt, sind der Bewilligung der «drei
Zwölftel» seitens der französischen Kammer förmliche
Capitnlations'Verhandlungen zwischen der Budgetcom-
mission und dem Ministerium Tirard vorangegangen.
Sarrien, der Minister des Innern, hatte derselben ver-
sprechen müssen, demnächst in der Budgetdebatte die
Reduction der geheimen Fonds zu beautragen, uud erst
nach dieser Zusage erklärte die Budgetkommission sich,
die Bewilligung der drei Zwölftel vorzuschlagen.

( I n B e l g r a d ) scheint in der Skupschtina nicht
mehr alles glatt nnd richtig zn stehen. Nach einer
Depesche scheinen die extremen Elemente in der libera-
len wie in der radicalcn Parlci crMich zu srondieren.
Der russomane Cultusminister Vasiljevic soll demissio.
niert haben, was nicht unmöglich ist. da ja Ex-Metro»
pulit Michael ganz »nerwartcterwcise auf die ihm v»m
Köuige bewilligte Pension von 10000 Francs ver<
zichtet haben soll. Wenn sich diese Nachrichten bestall',
gen, dann stehen wir offenbar vor einer serbischen
Ministerkrisis.

(Deutschland.) Berichten aus Berlin zufolge wird
dort im Reichsamte des Innern sofort nach den Be«
schlüsseu de« Volkswirtschastsrathes der Entwurf der
Alters« und Inr,alidcn<Vcrsorgung der Arbeiter fest'
gestellt werden. Derselbe wird gegen Ende Jänner an
den Reichstag gelangen. Es hllßt. der Kaiser inter-
essiere sich persönlich für die Erledigung des Entwurfes
in der gegenwärtigen Session

TMsneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der «Bote

für Tirol nnd Vorarlberg» meldet, dem l. l. Gemeinde»
schießstande in Mariastein 80 fl. und den freiwilligen
Feuerwehren in Telfs und Dorsino 100 fl.. beziehungs«
weise lid f l, zu spenden geruht.

Se. Majestät der Kaiser haben, wie die «Nrünner
Zeitung» meldet, der Gemeinde Silimow zur Bestreitung
der Schulba »kosten 100 fl. zu spenden geruht.

— ( H a n s von V ü l o w ) ist von Bremen, wo
er die neunte Symphonie zur Aufführung brachte, in so
leide« dem Zustande nach Hamburg zurückgekehrt, dass er
ein für den 13. d. M. angekündigtes Coxcert bis zum
10. Jänner verschieben musste. Während der Leitung des
Bremer Concertes fühlte sich der Meister so angegriffen,
dass er zum Schluss mit der rechten Hnno den Takt'
ftock nicht mehr führen konnte und mit der linken dir»,
gieren musste. Die Aerzte haben dem Leidenden zunächst
die größte Ruhe und Schonung zur Pflicht gemacht.

— (Eng l i sches PostWesen.) Die englische
Postbehörde hat beschlossen, dass am Weihnachtslage in
London und den größeren Städten Englands, Wales und
Irlands des Morgens Pakete ausgetragen werden sollen.
Auf Schottland, wo noch strengere Ansichten ilbcr Sonn-
tagsheiligung herrschen, wird sich diese Verfügung nicht
erstrecken. Es ist übrigens das erstemal, dass in London
an einem Sonntage Postsachen bestellt werden.

— (Un te rsuchung gegen T u r l a l j . ) Die
strafgerichtliche Untersuchung gegen den weqen des Ver-
brechens der Störung der öffentlichen Ruhe verhafteten
kroatischen Abgeordneten T u r l a l j (Starcevicianer) dürste
demnächst eingestellt werden, da sich Turlalj wegen ge-
störten Geisteszustandes in ärztlicher Beobachtung be-
findet. — Die Apftellationsverhanolung im Processe
S t a r c e v i c findet bei der Septemviraltafel Anfangs
Jänner statt.

— ( H e i l i g e s Wasser.) Für den noch immer
bettlägerigen Sultan von Marokko wurde vor einigen
Tagen ein circa zwei Hektoliter fassender kupferner Kessel
mit Wasser aus dem heiligen Brunnen Zemzem in Mekka
angefüllt und ihm dasselbe nun durch einen besonderen
Boten zugeschickt Der kranke Sultan soll des Abends
immer vor dem Schlafengehen ein Gläschen von diesem
heiligen Wasser trinken. Der muhamedanischen Sage zu-
folge soll auch Hagar ihren Sohn Ismael mit Wasser
aus diesem heiligen Brunnen gelabt haben, und wird
denlselben daher eine große Wunderlraft zugeschrieben.

— ( B r a n d der tomischen Oper i n P a r i s . )
I n dem Processe wegen des Brandes der 0p6rH cc»m<ju«
in Paris wurde nun das Urtheil gesprochen. Wie man
aus Paris telegraphiert, wurde der Director C a r v a l h o
zu drei Monaten Gefängnis „no 200 Francs Geldstrafe
und der Feuerwehrmann A n d r ö zu einem Monat Ge-
fäugnis verurtheilt. Alle adrigen Angeklagten wurden
freigesprochen.

— (Nach demEssen i n e inem vornehmen
Hote l ) Gast: Kellner, zahlen! — Kellner: Eine Suppe
45, ein Fleisch garniert 1.50, eine Omelette 2,30, Wein
3.80 . . . bitte, was haben noch? — Gast (dumpf):
Hunger!

(Vlachblucl Verbote».)

Ktolze Kerzen.
i» oman aus dem Englischen.

Von Vla« von Weißenthurn.

(4«. Fortschuna.)

«Es ist ein teuflisch ausgesunnener Plan, der. wie
'h fest überzeugt bin. den Zweck hat. das Fräulein z
°on Ilaine von all denen zn isolieren, welche ihr
êben opfern würden, um das ihre zu erhalten.»

«Ja, da« bezweckt er. aber, Mylord, Sie werden
ill Graf Eugene gehen uud ihu zwiugen. uus zu fageu.
"'° er das Fräuim, verbirgt.»
,« «Das wäre vergeblich. Nannellc! Welches Recht
""Us ich. Fragen an ihn zu stelle,, ?'
9, «Sie gebeu also das Fräulein auf?» fragte die
"lte voller Verzweisluug. ^
lz , «Neiu, aber wir müssen andere Wege einschlagen.
^ muss ich erfahren, ob der Graf wirklich m Par,s
! ' ' Ist das in Wirklichkeit der Fall. so werde ,ch ,h"
fachen lasse» Ich wcrde einen Spion dmgcn. wel-
2 ' W anf Schritt und Tritt folgt. Nur auf
?.A Weis, können wir das Fränlein von Ilamc
"Zecken.,

Nannette stieß einen Freudenruf aus.
i>, , .'^ch begreife.» rief sie lebhast, «wir werden chn

'""er eigenen Falle fangen!» .^ . « ,
' ^ u . ' ^ " " ' " ' s " P w " g M g t . ja. ' erwiderte Karl.
<6?.N' l t es vor allen Dingen festzustellen, ob der

' ° l ' " Paris ist..
b l i e b t begriff, nach der Fremdenliste zu schellen.
steh^Karl plötzlich wie augewurzelt am Feuster

hll» 5,'Nanuelte.. rief er hastig, «einmal wenigstens
Ech°" Graf von Monteme die Wahrheit gesprochen.

^ ' — da ist er!.
^ ' t einem Schrei der Ueberraschimg wich d,e

alte Fran znrück. Auf dem gegenüberliegenden Trot«
tuir sah sie in Wirklichkeit die Gestalt des Grafen
Eugene. . .

G c l n n g e n e List .

Es war am dritten Tage nach der Abreise des
Grafen, als Frau von Verdier mit einem Brief in
der Hand in Sidouie,,« Zimmer trat.

«Mein liebes Kind.» rief sie, «dieses Schreiben
ist von Ihrem Vetter. Ich fenne seine Handschrift.
Hoffentlich wird nun alle Sorge wegen der armen
Nannette von Ihnen genommen werden.»

Sidonie war sehr aufgeregt geweseu, weil iyre
lreuc Dieuerin nicht angekommen; allerdings halte sie
derselben rathen lassen, „ach Paris zn reisen, lim die
Schwester zu besuchen, aber wenn Nannette hinreichend
wohl gewesen wäre. um es zu thun. würde Eugeue
sicherlich früher gcschriebeu haben. Sie befürchtete des'
halb, dafv Nminelte ernstlicher krank gewefen sei. als
der Arzt ihr halte eingcstehen wollen.

.Wenn ich nicht morgen Nachricht von ihr er.
halte.» hatte sie am Tage vorher gesagt, «so kehre ich
gewiss zu ihr zurück!»

«Sie werden sicher bald Kunde erhalten.» hatte
FAlu vou Verdier begütigend geantwortet. «Vergessen
Sie nicht, dass wir von der nächsten Poststation weit
entfernt sind und dass Briefe sehr leicht verzögert wer»
den können.»

«Wie werden denn Ihre Briefe befördert, gnä-
dige Frau?» forschte Sidonie.

«Ich schreibe wenig Briefe, mein Kind.» er»
widerte die Dame. «Unten am Strande, auf dem
Wege nach Bannes, befindet sich ein alter Opferslock,
dessen rückseitiges Schicbfach man öffnen kann. Das
ist mein Postbureau, wo ich meine Briefe niederlege,
welche dauu der Bote von Vanncs, wenn er des

Weges kommt, mit sich nimmt. Der Verkehr ist etwas
primitiv, aber es ist eben vieles primitiv bei uns in
Loiret.»

Von dem Entschlüsse beseelt, wenn der nächste
Tag leine Notschaft von Nannette bringen würde, nach
Paris zu schreiben, suchte Sidonie an diesem Abend
ihr Lager auf.

Der Brief von Eugeue, mit welchem Frau von
Verdier zu dem jungen Mädchen ins Zimmer trat,
machte all ihren Zweifeln ein rasches Ende. M i t
bebenden Händen nach dem Convert greifend, öffnete
sie dasfelbe hastig und las:

«Liebe Eonsine!
Du wirst entzückt sein, aus meinen Zeilen zu

entnehmen, dass Nannette, obschon noch nicht gänzlich
genesen, sich doch so viel wohler suhlte, dass sie die
Reise mit Leichtigkeit zurücklegen konnte. Bei meiner
Rückkehr nach dem Gasthofe fand ich Robert bereits
bei ihr. und die beiden planten für den folgenden Tag
die Weiterreise nach Loiret. Ich entledigte mich sofort
meiner Botschaft an Nannette bezüglich ihrer Schwe.
ster. Die arme Alte war voller Eifer geweseu. so rasch
als möglich zu dir zu eilen, doch bei den Worten:
,Paris — Annette', bemerkte ich sofort, dafs in ihren
Zügen eine gewaltige Veränderung vorgehe. Ihre
Augen leuchteten, die Runzeln in ihrem Aullih schienen
sich zu glätten, aber sie ist wirklich die verkörperte
Treue und Auhänglichteit. Ebenso schnell, wie er darin
auftauchte, war jeder Ausdruck der Freude wieder aus
ihren Zügen gewichen. Sie athmete schwer auf. Es
war, als läge in dicsem Seufzer eine Welt der Ent.
sagung, und kopfschüttelnd rief sie: ,Das Fräulein ist
sehr bedacht nnd gütig. Vras Eugene, doch sie weilt
allein nnter Fremden. Ich möchte Paris und meine
Schwester recht gern wiedersehen, weih aber, dask der
mir zukommende Platz an der Seite des Fräuleins ist/

(Fortsetzung folgt.)
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( M i n ist e r - C o n f e r e n z en.) Aus W i e n

berichtet man uns unterm Vorgestrigen: Heute vormit-
tags fand im Conferenzzimmer der Hofburg unter dem
Vorsitze Sr. Majestät des K a i s e r s wieder eine Minister«
Conferenz statt, die jedoch nur eine Vorberathung zu
einem demnächst stattfindenden Marschallsrathe zu sein
scheint, da der seit gestern hier weilende ungarische Landes-
vertheidigungs-Minister FML. Freiherr von F e j e r v a r y
und der Landes-Commandierende von Ungarn, General
der Cauallerie Graf P e j a c s e v i c s , an der Conferenz
nicht thcilnahmen. Ersterer hat sich zur Zeit, als die
Confercnz begann, um 10 Uhr, in das Palais des Mini-
steriums des Aeußern begeben, wo derselbe ungefähr eine
halbe Stunde weilte. An der Vorbesprechung bei Sr. Ma«
jestät dem Kaiser nahmen unter anderen theil: Der
General-Inspector des Heeres, Feldmarschall Erzherzog
A l b r e c h t , Artillerie-Inspector FZM. Erzherzog W i l -
h e l m , der Reichs-Kriegsminister Oraf N y l a n d t , der
Chef des Generalstabes FML. Freiherr von Beck und
zwei Abtheilungsvorstände des Reichs-Kriegsministeriums.
Gestern nachmittags hatte der Kaiser mit Erzherzog
A l b r e c h t in der Hofburg eine längere Conferenz.
Ministerpräsident von T i s z a und Finanzminister Dr.
Ritter von D u n a j e w s k i treffen heute in Wien ein,
um an dem morgigen großen Kronrathe theilzunehmen,
in welchem die für die nächste Zeit entscheidenden Be»
schlüfse werden gefasst werden. — Gestern abeuds er-
hielten wir folgende telegraphisch? Mittheilung: Heute
fand unter Vorsitz Sr. Majestät des Kaisers ein ein-
stündiger Ministerconseil statt, woran die Minister Tisza,
Bylandt, Welsersheimb und Fejervary theilnahmen. Nach-
mittags fand im Ministerium des Aeußern eine drei-
stündige Vorbesprechung des Gesammtministeriums für
den morgigen Kronrath statt.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Minister und Leiter
des Justizministeriums hat ernannt: zum Landesgerichts-
rathe bei dem Landesgerichte in Graz den Bezirlsrichter
in Voitsberg Cajetan K l a r , zum Gerichtsadjuncten bei
dem Kreisgerichte in Cilli den Vezirlsgerichts-Adjuncten
in Windisch'Feistritz Anton M o r o c u t t i und zu Ve-
zirksgerichts'Adjuncten die Auscultanten Dr. Emanuel
B a y e r für Drachenburg, Dr. Gustav S m o l e j für
Treffen, Karl M u l l e y für Adelsberg und Dr. Johann
K l a d v a für Illyrisch-Feistritz; ferner verseht: die Ne-
zirlsgerichts'Adjuncten Ferdinand S o l o l l Edlen von
Reno von Drachenburg nach Windisch-Feistrih, Philipp
Kermek von Adclsberg nach Gonobitz und Dr. Johann
K u d e r von Illyrisch-Feistritz nach Lichtenwald. — Der
k. k. Statthalter in Steiermark hat den l. l. Bezirks-Thier«
ärzten Josef Vo louscheg in Eattaro und Josef K i n -
d i g in Gottschee k. l. Bezirls'Thierarztstellen in Steier-
mark verliehen.

— (Vethei lung armer Schulkinder.) Gestern
vormittags fand im Saale der Laibacher Citalnica die
Betheilung armer Schulkinder mit vollständigen Winter-
anzügen und Schuhen statt, und wurden 40 Schülerinnen
und 40 Schüler der hiesigen Schulen betheilt. Die Feier-
lichkeit beehrten die Frau Gemahlin des Herrn Landes'
Präsidenten, Baronin Emilie W i n k l e r , dann Landes-
hauptmann Graf T h u r n und eine große Anzahl Schul-
freunde mit ihrer Gegenwart. Nach einer entsprechenden
Ansprache des Directors Herrn P r a p r o t n i k an die
Schuljugend nahm Frau Baronin W i n l l e r in liebens«
würdigster Weise die Vertheilung vor. Zum Schlüsse be-
dankten sich eine Schülerin und ein Schüler bei den edlen
Wohlthätern und dem Comite, welches aus nachstehenden
Damen bestand: Frau Marie M u r n i l und Elise Rob ic ,
dann Fräulein Louise O r e l , Premk, Marianne Sou-
van und K le in . Von den glückstrahlenden Mienen der
Kleinen konnte man die Freude über die ihnen erwiesene
Wohlthat ablesen.

— («Na rodna T i s k a r n a » ) Bei der gestern
stattgehabten außerordentlichen Generalversammlung der
Actionäre dieser Gesellschaft wurde, wie wir hören, ein
Aufsichtsrath zur Ueberwachung der politischen Haltung
des «Slovensli Narod» eingesetzt.

— ( A u s dem steirischtn Land tage . ) Der
steirische Landtag beschloss die Vermehrung der bisher
systemisierten vierzehn landschaftlichen Bezirls«Thierarzt-
stellen um zwei mit den Amtssitzen in Voitsberg und
Knittelfeld. Der Gesehentwurf, betreffend die Abänderung
des Gesetzes über die Jagd und den Wildschaden-Ersatz,
wurde nach längerer Debatte, worin Nb«z. Kotzheck av^
die eminente Wichtigkeit der Obstcultur fiir St«5rn,ar?
hinwies, angenommen. Nächste Sitzung Montag. Tages»
ordnung: VoranWag pro 1888.

— ( Z u r T h e a t e r f r a g e . ) Die im Lesesaale
des Rudolfinums ausgestellten Theaterpläne de« Archi»
tetten W a l t e r au« Cilli und des landschaftlichen In«
genieurs H r a s t y , deren wir schon Erwähnung zu ma-
chen Gelegenheit hatten, wurden im Laufe ber letzten
Wochen von zahlreichen Besuchern m Augenschein genom«
men. I m übrigen ist in der weiteren Entwicklung der
Theaterfrage insoferne eine Stockung eingetreten, als nun
vor allem die Aeußerung des Gemeinderathes über die
vom Landesau^chusse an denselben gerichtete Frage ab«
gewartet werden muss, ob und unter welchen Beding,,,:-

gen er eventuell geneigt wäre, den entsprechenden Raum
am Congressplatze für einen Theaterbau zur Verfügung
zu stellen. Erst nach dem Einlangen des bezüglichen Ge«
meinderathsbeschlnsses wird der Landesausschuss in der
Lage sein, eine auf die Theaterfrage bezügliche Vorlage
fertigzustellen und dem Landtage Anträge hierüber zu
unterbreiten.

— ( C h r o n i k der Laibacher Diöcese.) Die
canonische Investitur erhielten die Herren: Andreas
Pav l i c auf die Pfarre Mariafeld und Johann Za»
gor jan auf die Pfarre Ratschach. Versetzt wurden die
Herren: Valentin A l j a n c i c , Pfarrcooperator in Gurk,
als Schilling'scher Beneficiat und Pfarrcoofterator in
Laibach; Josef N o v a k , Pfarrcooperator in Töplitz, als
solcher nach Gurt; Gustav Sch i f f r e r , Pfarrcooperator
in Presser, als solcher nach Töplih; Lorenz Oblak.
Pfarrcooperator in Möschnach, als solcher nach Moräutsch,
und Valentin L a v t a r , Pfarrcooperator in Moräutsch,
als solcher nach Dobrova.

— (Spende. ) Frau Iosefine Ho t scheva r ,
Realitätenbesitzerin in Gurkfeld, hat dem hiesigen Elisabeth-
Kinderspital auch heuer, wie alljährlich, den Betrag von
30 fl. gespendet.

— ( D e r K ä r n t n e r L a n d t a g ) bewilligte der
Section «Klagenfurt» des Alpenvereins 1000 st. zum
Ausbaue des Malnitzer Tauernhauses. I n Erledigung
einer Petition des Kärntner Vauernbundes beantragte
Baron A i c h e l b u r g , durch die Regierung, die Land-
wirtschafts-Gesellschaft nnd die Gemeinden Erhebungen,
betreffend die Aenderung der Dienstbotenordnung, nament-
lich hinsichtlich der Leihkaufgepflogenheiten, einzuleiten.
Nachdem dafür Baron Poche und die meisten Vertre-
ter der Landgemeinden gesprochen, wurde der Antrag an-
genommen. Der Landtag wird sich diese Woche bis Neu<
jähr vertagen.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem soeben publicierten 49. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folaende Daten:

5 Gesammtzahl H M ^
^ der Z ^ ««-3«

S t ä d t e ß ^ T Verstorbenen x ^ «Z"Z

Laibach. 27572 14 12 26 6 49,0
Wien. . . 795 302 216 237 453 53 29,«

Prag. . . 184 581 l>7 68 135 35 38,0

Graz. . . 105 274 22 25 47 4 23,2

Klagenfurt 19 580 7 4 11 6 2!),2

Trieft . . 158106 38 53 !11 ^ 2 N1.!j

Görz. . . 22 670 11 « 17 - 39,0

Pola. . . 26 989 14 7 21 - 40,5

gara. . . 12422 2 6 8 3 33,5

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
42,3 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( C h r i s t bäum fest.) Die Frauen-Ortsgruppe
Laibach des Deutschen Schulvereins veranstaltet am 22sten
Dezember um 6 Uhr abends in der Casino-Glashalle bei
gefälliger Mitwirkung ber Musikkapelle des 17. Infan«
terieregiments ein Ehristbaumfest für die den deutschen
Kindergarten besuchenden Kinder, wozu alle Spender,
Gönner und Freunde Zutritt haben. Dem Christbaumfest
folgt ein geselliger Abend daselbst, wobei die Regiments-
lapelle mehrere Musiknummern executieren wird.

— (Handels ball.) Als Tag für den Handels-
ball im kommenden Carneval ist der 11. Februar be-
stimmt.

— ( A u s dem Schwurge r i ch tssaa le . ) An»
dreas P o r e n t a , 34 Jahre alt, angeklagt des Ver.
brechens der Amtsveruntreuung, hat in seiner Eigenschaft
als Diurnist bei der k. l. Bezirlshauftlmannschaft in
Krainburg, und zwar als Leiter des Expedites und der
Registratur dieser Behörde, ihm vermöge seines öffentlichen
AmteS anvertraute Gelder im Netrage von 227 fl. 13 kr.
veruntreut. Die Geschworneu sprachen den Angeklagten
einstimmig schuldig, und der Gerichtshof oerurtheilte ihn
zu einen, Jahre schweren Kerkers, verschärft mit einer
Faste in jedem Monate.

— (Vom Wetter.) Die nach den letzteingelangten
Depeschen herrschende Vertheilung des Luftdruckes auf dem

west/iche Winde bei /rübem, feuch/em Wetter, i»a/,/l ziem-
lich rasch sinkende Temperatur erwarten.

— (Aus Avbazia. ) T),e vorgestern ausgegebene
Frembenliste von Abbazia weist 48 Personen auf. I n
der heurigen Saison wurde Abbazia insgesammt von
1036 Personen
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Trieft, 17. Dumber. Der frühere Rl>ichsraths-
aba/oldnete Vl,c,tich lst heute an Lungenentzündung
plötzlich gestorben. Dechlbe vertrat die Triester Han-
5,-silamm'r im Abgsmdlirtelchallse.

Berlin, 18. Dezember. Der Kaiser empfieng heute
vormittags den Prinzen Wilhelm, die Generale Molllc.
Waldersee, Albedyll und den Kriegsminister.

Berlin, 17. Dezember. Der Reichstag nahm m
dritter Lesung die Kornzollvorlage und den Antrag cms
Erhöhung des Haferzolles anf vier Mark an, gench-
migte die übrigen Zollsätze wie in der drillen Lchmg
und die Sperrbestimmnng mit einem Zusätze, wonach
die bis zum 15. Jänner zu den bisherigen Z o l l M "
gestatteten Einfuhren binnen einer Frist von einer
Woche anzumelden sind. Das ganze Gesetz wnrde bn
der Schlussabstimmung mit 203 gegru 11« Stimme,,
genehmigt und hierauf der Reichstag bis zum 17. I i ln-
ner vertagt.

Berl in, 18. Dezember. Die «National-Zeilun,,'
meldet von vertranenswrrtn Seite, dass die Instllic-
tionen, welche der deutsche Botschafter Schwrinitz bc»
seiner Riickkehr aus Friedrichsruhe nach Petersburg
mitnimmt, durchaus friedliche und versöhnliche seien.

San Nemo, 1«. Dezember. Das heutige Bullet,»
über das Befinden des deutschen KronprinM sM.
dass die linke Krhlkopfhälfte jetzt eine kleine Wucherung,
etwas höher liegend als Ende Oktober, zeige. Die cull<
getretene Schwellung, welche theilweise benarbt lst,
habe sich verkleinert. Das Befinden ist andauernd
recht gut.

Paris, 18. Dezember. Die russisch-österreichischen
Beziehungen betreffend, beginnen sich in dic bisherigen
optimistischen Anschauuugen Stimmen der B sorgnis zn
mischen. Das Verbleiben des Grafen Kalnoky an der
Spitze der auswärtigen Angelegenheiten gilt in fran-
zösischen Kreisen als hervorragende Friedeusbiirgschaft-

Paris, 18. Dezember. Auberti» hatte gestern ei„el'
Anfall von Irrsinn und wird heute ins Irrenasyl üb"'
führt.— Wie das «Journal des Dibats» meldet, brachte
die gestern in Brüssel eiugetroffeue Eongo-Post leme
Nachrichten über Stanley. Das Stillschweigen M '
Besorgnisse ein. ^

Volkswirtschaftliches.
Lllillllch, 17. Dezember. Auf dem heutigen Marlte s«'d

erschienen: 7 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit He» und Stroy'
1!) Waa.cn und 1 Schiff mit holz.

DurchschnittS-Preise. ^ .

Weizen pr. Heltolit. 5!«5 710 Butter pr. Kilo . . - . M ^ ^
Korn . 4 6 5^50 Eier pr. Stilcl . . — 3 " " '
Gerste » A 41 4^75 Milch pr. Liter . . — U ^
Hafer . 2>27 3,2« Rindsirisch pr. Kilo — 5)6 ̂  ^
Halbfrucht . —^—«—Kalbfleisch . — 5 0 ^ - ^
Heiden » 3 W 5 50 SclM'iuefleisch » — 5 0 - ^ ^
pirse . 3 74 5 5 Schöpsenfleisch , — 3 2 - ^
Kukuruz » 5 36 5 i»5 Händel pr. Stuck . — Üb ^
Erbäpfel 100 Kilo 2 48 tauben . - 2 < > ^
Linsen pr. Hcltolit, 12 He» pr. M.'Ltr. . 2 32 ^ ^
Erbsen » 13 Stroh . . . 1W ^
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr. ^.
Nindsschmalz Kilo l Klafter 6 " 0 ^ ^
Schweineschmalz» — 64 — weiches, » ^ ^ ^« ̂ -
Tpecs, frisch, » —54 Wcin,roth.,100Lit. ^ ^ A ^ .

— qlräuchert » - - 6 0 — weißer, » ^ ' ^ 1 ^ - ' - '

Allgclommcllc Fremde.
Am 17. Dezember. , ^«s

Hotel Stadt Wicu. ssricd. Nlaschsa. Marin, Meißner, - " H ^ .
Mautner, Nuctl, Leduer und Schneclirrger, Kailflc""' A <,,
— ssuchs, Ol,erlieu»enant. Budapest. — Singer, K f " " A .s
— sserjancic. Bescher, »ieichenbura.. — Weift, Wer lM'^
Weiszenfels. , < ^

Hottl «lefliltt. Neumann, Reisender, Trebitsch. - Schulz, " ^ ^
mann, Graz. — Löwinger, Kaufmann, Kaniza. -^
Holzhändler, Trieft.

Hotel Vairischer Hof. Ialobsohn, Neise.Inspector. Wie»' ,„<
Gasthos Siidbalinhos. Moef, mid Elelt, Mechaniker. V"" ' . , , . ,

stadt. - Naznuzxil, Bescher. Vischoslacl. — Tnrl, ««"' ^
ssiulne. — Goljevsel, Holzhändler, Oörz. — Hlabml, -o^
Loitsch. ^ . — '

^crstarbcllc. „7I.,
D e n 1 <!, Dezen ! be r. Anton Tome, Hausbesch", .,,

Stadlwaldstrasle 1, Marasmus. Agnes Gradel, G'r>
?« I . . Fl.riansgassc l l . Apoplexia. 7<; I „

D e n 1 7, D e z c i n b c r . Maria Cil, Stablarme,
Karlstädterstr.if,!' 7, MaraSinus. ^—-^ "

^ottozilhllngc» vom !7. Tczcmbcr.
T r i e f t : 24 14 2 48 l)0.
L i n z : li7 23 «0 12 " - ^ ^ -

Ältetcoroloaijche B c o b a c h t l n i ^ n ^ ^ ^

? l l M s ? W . « i ' ^ ^ F ^ ^ 0,00
1?,s , i , / . 7.<l5.54 N,4 ^

9 . Ad.! IN>5 «.« W. sch'uach < l . " ^ ^ ^ ^
7U.Ma, 7W,47 ' 2 .« SW, Hach ^ H ^ ^

9 . Ab. 7N 05 I.« O. schwach bcw" ..^,
Den 17. nwrams Nebel tagsilber < ^vo' ss .I^Mn

sive« Abendroth, abends bewöM. Z.'n «, " " Hvi,r''" "^
Reaen mi, Unt.'rl,n'chm.gen. Das ^ . s '.< „ <^« „,,t> .',"
beiden Tagen 3.5« und 2,.-i", liez.ehun^wnfe '"" ^ ^
über dem Normale. ^ _ _ ^ — — — ^ ^ 7 7 ^

Verantwnrtticher Nedacteur: I . Na al
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Course an der Wiener Börse vom 17. Dezember 1887. n°ch dm. oMen«, l°ur,b,«ttc
Veld War,

Staats.Unlehen.
"°>e»»cnt^ ?ft 70 ?f,'»"
"Uderrenle ?»«s> 78 8s,
^ " <"/« V,aat«,ofe «<!N fi l i 9 2 .̂ ilbül>
^ ' ?> st""" K00 . „9 - l ^ -
^ " N"/„ ssllnflel ,00 , - ' - - 2 5
^ ' " " G,>,«,,lftlc . . ,00 „ lSü si«, ,«»,s'.<

«°n,°.«e»,cnlchci»t , . per St . - - - -

!.>c)«ft. «oldrentc. fteuerfrei . i i ' l . 8,< i»7 l,̂ >
"«Nerr. »lotenrente. steuerfrei , 89 l,l> «g»"

"»», Volbrenle <«/„ . . . . 9« Nt> «l! ?'̂
' Vapieirenlt N°/, . . . . 7» «l> 79.«f,
' «isenb.-«nl.,«Ufl.«,W.S, '.48'l.o I4l» -
' ^ftl>ah».P,,<,ril!i,en . . 9' 25 «« !5
' e>aa<« Obl.Mn». Ostbahn) —
' . « > von, I . 1«7« . — — i!« -

, - P'ämini «nl. k,l»asl,e.W. „7-k""»'".
^V°>« «»<:«..vose 4°/ , >o0 f l . . . 121.75 l l « « K

^rundentl . . Obligationen
<ll!r luo fi <l V i )

°/° böhmische l«l» 5n — -
°/°»al!,ilchc V S ^ 9 » , -
^»mähli.chc ,«?«k - . -

/» N!eb«öftt,le!ch!lKs . . . »09 2»lU9,?5
^ / . °beröw,e>chi!«c , . . . - ^
^ ' !»«!r iche I 0 N - . . .
'/»lloat.sche und lla^onilche .
- ' » Nebenbüraische ,« l '—l02 —

«elb Ware
5«/« l em ls« «anal . . . . 9 » - l l » < » -
5«>, nngallsche >00,- " > 2 -

«ndere öffentl. «nlehen.
t>ona»l.«tg.»e°le K"/« I«0 sl. . ^ ' ^

dto. Nnleih« l87», steuerftn - - "
slnlehen d. Vtabtgemcinbe w!«n > « , — " > » -
«nlchen b, Otablgemeinbe Wien

(Silber und Vold) . . . . —
Präm>en'«nl, d, etadlgem. M e n '28 »u l l 9 5«

Pfandbliefe
(f«!r ,uo fi.)

Vobencr.aUg.l!sterr.<°/!>G<»Ib. " " - »!<« ^
d«o. in k« . , «'/. °/° loo > ,«« 3s'
b<o, ln « , „ , 4°/° , « " ' - " b 0
blo. Pramien.echulbvellchl,»»/« ,« , — ">l-«l!

Oefi,Hypolhclrnbanl w j . »'/,°/<> ' t v - ' " '«
«Dcsl.ung, »'anl v « l , <>/,°/o . l^.^l 'K»« »c.

bl°, , «°/« , »l»'»5 W 75
dlo, „ 4°/„ . . »ns.1 S!!75

»»«, nNa, Nodencreblt.Uctlenqts,
,» Ptf> in !1, !»<!«» verl, 5',°/» ^ — ^ -

Prioritlits.Obligationrn
« i l i »<»« <«,)

ii>!>al>elh > wefibahn I , «imilfton — —
^elbinandl>»Noldbahn in Si lber u» — 3» 5U
>«anz»^oscl»L<ahn - . — -
OaUzijche « a , I . Lubwiss« V.'hn

« M . l 8 » l U00 f i , S . 4>/,°>, , <>'. 2l> 9ft—
Oefterr. Noldwrftbahn . 10» <l> l<X —
Siebendürger —— — —

Veld W a «
Sta»t»bahn !, »mlsfion . . I99 7 L 2 0 I - .
Gllbbahn ^ «»/» l<3l»! 'N4 —

, ^ l>°>» l«t> bl, „ 6 50
«,!«.„«,!<». Vahn »4'- 94 ?ü

Diverse i««se
(per Oll!«),

ülebillole ioc> fi l?« - 178,—
«larv.t!ose «! st ^9 - ^ n . .
<«/„ D°„au»!>i)ampslch, ilx>fi. , ll«l.u>l? f.n
eaidachsrPrämien.Nnlehlofi, «50 z»2s>
Ösen« l'ose 4N f l 50— »,!'—
Palfsy'Lose <o « «8 su 4» -
Molhen »rm», oft ^es .v . lN si. !« «a ,7 »l>
Mubols'Vose 10 ft . . . l»»0 »0 . .
Valm-^ose 4« >l eo — Nl —
kt,«Oenoie»i!ose <o f>. . . 58 - - «0 —
WalbfieiN'Kose «0 f l . . . 4«,2f, < > -
Wii'dischgrah^ose «> si, 4» l.c» <s. —

Vanl.Nctien
(»« Stü«l).

«ngIo»lDefttll. Vanl »0l> sl, »8 50 »7 lb
Vanlverein, Wiener, UX> f l . , 84 - »4 5<>
Bbncr..«»ft,.Oeft,ll00sl.S.4l»°/,z2l —22« -
2rdt.»Nnst f ,Hand.u.V. 160sl,«?l< - ^?0 <i
«liebitbanl, «l lg. U»g. »<»ufl, . 2?»—2?»-
Depofilenbanf, Vllg. 2U0 fl, . , «»— l«« —
<zi,comvle.Ves.,Mt!>etöst,b!X»sl. Llü — l«5 -
Hypolhclcnb,, ift.^ou sl.li.'i''/,,«. —
rnnbcrb,, öft, xuu j l . G.l>0",» s. »»8 50 2,>9'5u
Oeftcir.'Ung, Banl . . . . «« l l - ^«4 -
Unionbanl llvl, fl l9 l75!9?25
Veilehl«l>anl, AUg. 14» s>. . , 4 4 ' - l l 4 S ' -

VeldNar,
Netien vun Transport»

Nni snehwnnge».
sp« S»<l<l),

Nlbrecht.Vahn »oo sl. Gilbe» , — — — -
«lfi i lb-Nium.Vahn «oa sl. Gilb >?»«5l<» —
«ulfiss'TepI, «ijenb, ,00s l ,«M —. .—
Vöhm »<o>dbaytt ,50 sl, . l«i7—I7i> —

, Weftbahn «00 sl. . . » ? « — , 3 , —
Vnfchliehlaber » is l . 500 f l . «W 75» - 77^ -

i lN.K) itl>0 f l . , . , 8 , — « „ 9 -
Donnu . Dampfschiffahrt» . «ef,

Ocficrr, 5>nn f i . <lM. . . . 5,9 - »4» -
DraU'Vis. <Val,.Db,.^,)»<«!fi.G. —— — —
Dus.Votenbachel V,,s), «uc> sl S . »»4 — !»!ü —
«llisabetb-Vahn »no f l . <tVi, , — — —-—

, «<n,.Vubwn» »«0 sl. . — —
, E l z b . T i r . l N . « . ,«?8l!()«fl,S. — - — - -
iferb»N2nb«'3lorbb. icx»o f l . <i«t » l l ü »4^!,
yran»<Iofes.lttahn »00 sl. Silber — — — —
FiwstircheN'Varcler»lsb.«»»lIE — . - — —
»allz.«arl.vudwi«.«.«»0fl. « M ,94> - »94 bl»
«ra»'«öslach«r«,« «oosl.« W - . . -
»»blnlbeill.»<s«nb»hn «»o sl. . —.
»aschau.vbetb.sisenb.«» l . S ' - -
Member«.«»ernowih.^afsy «isen«

bahn»Gel^!ch,isl r„u f l . ö, w . l<»i 75 2o« ĉl>
sloyb. oft.-uiig., Tl!cll5'Uu fl,«sVl.4»!» — 4«i -
0efterr.Vt°vbw«stb, «,U sl. Gilb. ,< î 5» lb« .'.0

blo, (!!»,«> «U0 f l . E i l b n . »c><!'75 1!i7 2 ,
Piag.Duier «isenb. I5c»fl. V i lb . —.
«uboll.^lchn ,uo f l . Vllber . 174 - »74^0
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InbnftrieNctie«
(pel Stli<l).

Egybl nnb itinbber», «isen« unb
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Devise,
Deutfch« PlHtze « i» «2 3l»
^enbo« , ,e c.5 >»'<«"
Par,» 4 9 ^ 49 l»s.

Valnten.
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Deutlchr Neichsd^ülln»!,'!! , «z i« «> zu
Italienische «anlnoten (100 vire) 4« z«, 49 »,.
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